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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.
Neue Gartenlaube.Gratis Heilage:

S S

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 18.

Kur und VadeAn

D

Schweinitz und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend den 15. Februar 1902. VI. Jahrg.
Da mpf, Werner u. Mineralbäder, Packunugen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh

9—8 e Abends. Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.
Zu ſprechen täglich von 9—11 Uhr Vorm. und 2—-3 Uhr Na hm.

kalt Annaburg.

Lokales und Prvvinzielles.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden
am 12. Februar er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 17,15 bis
17,40 Mk., Roggen 14,15 14,40 Mk., Gerſte
14,65-—15,00 Mk., Hafer 16,50 16,70 Mk.

eſſen. In der am Freitag Abend ſtatt
gefundenen Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung wurde beſchloſſen, zur Beſtreitung
ver Koſten für den Schulhausneubau ein
Darlehn von 80 000 Mark aufzunehmen.
Dieſe Summe wird von der Kreisſparkaſſe
und der hieſigen Kirchenkaſſe entliehen werden.

Die von der Königlichen Regierung ge
forderte Feſtſetzung des Bürgermeiſtergehaltes
auf 2400 Mark wurde abgelehnt und bei
dem früheren Beſchluſſe, welcher daſſelbe auf
2100 Mark feſtſtellt verblieben.

Ahlsdorf. Der verſtorbene Reichstags
Abgeordnete des Wahlkreiſes WittenbergSchwei

nitz Herr Dr. von Siemens Ahlsdorf, hat
ſeine ſämmtlichen Arbeiter teſtamentariſch be
dacht. Vor einiger Zeit ſind denſelben, je
nach der Dienſtzeit, größere Geldbeträge aus
gezahlt worden.

Liebenwerda, 11. Febr. Glück bei
Unglück hatte am Sonnabend der Reſtaurateur
M. hier. Jm Laufe des Vormittags kam zu
ihm ein Vekannter und bat ihn um freund
liche Ueberlaſſung ſeines Pferdes für den
Nachmittag, da er in dringenden Geſchäften
nach auswärts müſſe. Etwas widerſtrebend
willigte M. ein. Kaum aber war das Pferd
einige Zeit aus dem Stalle, ſo ſtürzte der
Seitengiebel des durch die Länge der Jahre
und durch die letzte anhaltende Feuchtigkeit
morſch gewordenen Gebäudes ein und hätte
ſicher das an dieſem Giebel ſtehende Thier
erſchlagen, da auch die Balkenköpfe durch
gefault waren und dem Drucke nachgeben
mußten.

Halle a. S. Die ſozialdemokratiſchen
Kandidaten Krüger und Thiele behaupteten
bei den am Freitag ſtattgefundenen Nach
wahlen ihre für ungiltig erklärten Stadtver-
ordneten Mandate mit 1620 gegen 1495
Stimmen.

Pößneck. Ein Rieſenſchwein ſchlachtete
Fleiſchermeiſter Gohring. Es hatte das an

Waren (Eichef d 12. Februar.
(Schweres Verbrechen.) Geſtern Abend wurde

der Handelsmann K. in dem benachbarten
Kreuzeber verhaftet und in das hieſige Ge
fängniß eingeliefert. Deſſen älteſte Tochter
wurde ſchon vor einigen Wochen unter dem
Verdacht, ihr Kind ermordet zu haben, ver
haftet. Der Vater iſt unter dringendem Ver
dacht der Beihilfe zum Kindesmorde und
wegen Blutſchande in Haft genommen.

Berlin, 13. Febr. Bei einem Abends
in einer Wohnung der Memelerſtraße aus
gebrochenen Feuer verbrannte ein von den
Eltern allein in der Wohnung zurückgelaſſenes
7jähriges Kind.

Hettſtedt. Der Rückgang der Induſtrie
iſt auch für unſern Ort nicht ohne offenbare
Folgen geblieben, indem laut Bekanntgabe
vom Sonntag auf der Gewerkſchaftlich Mans-
feldſchen Maſchinen werkſtatt vom Montag ab
ſtatt der bisherigen I0ſtündigen eine Sſtün-
dige Arbeitszeit eingeführt wird. Außerdem
wird das Schichtgeld bis zu 1.50 Mk. um
10 Pfg. bis 2.90 Mk. um 20 Pfg. und
über 2.50 Mk. um 30 Pfg gekürzt. Gleich
zeitig iſt etwa 20 Schloſſern, 6 Eiſendrehern,
14 Schmieden, 11 Gießern und 3 Tiſchlern
die Arbeit gekündigt, ſo daß dieſe alſo in
14 Tagen arbeitslos werden. Was dies für
die zahlreichen Familien im Winter bedeutet,
läß ſich denken.

Vogtsberg. Durch die Freude getödtet
wurde vor einigen Tagen eine Jnſaſſin der
königlichen Strafanſtalt Vogtsberg. Der 21
jährigen Dienſtmagd Bertha Löſche aus Lorenz-
kirchen war wegen guter Führung ein Theil
der Strafe erlaſſen worden. Bevor ſie jedoch
der Freiheit zurückgegeben wurde, traf die
freudig Aufgeregte ein Herzſchlag und tödtete
ſie auf der Stelle.

Ein Regenbogen bei Schneefall wurde
jüngſt zu Hain im Rieſengebirge beobachtet.Die vor der Regenwandherumtanzenden Schnee

mengen waren nicht bedeutend genug, das
Bild zu verhüllen.

Tharandt.
mit Hinderniſſen.)

(Ein Kaiſergeburtstagseſſen
Saßen da die Herren in

würdiger Poſitur und ſchwarzem Frack vor
der ſauber gedeckten langen Tafel und hatten
eben, nachdem ſie Einblick in die Weinkarte
genommen, dem „Ober“ ihre Wünſche zu er
kennen gegeben, als ein leiſes Flüſtern durch
die Reihen ging und der blaß wie ſeine Kra

ſehnliche Gewicht von 7 Zentner. vatte ausſehende Ganymed mit leeren Händen

wieder zurückkam:
hatte ſein Andenken an den Kellner geklebt.
Guter Rath war theuer, aber ein Herr Amts
gerichtsrath erlöſte den Jnhalt des Weinkellers
aus ſeinem Banne, ſo daß der funkelnde
Wein nicht mangelte. Allerdings mußte der
Wirth mit langer Naſe abziehen, denn der
Erlös kam den Gläubigern zu gute, die mit
dem Geſchäft zufrieden ſein dürften, da der
geſammte Vorrath aufgebracht wurde; ja der
Durſt und die patriotiſche Begeiſterung ver
langten ſogar noch nach „mehr,“ ſo daß aus
einer benachbarten Wirthſchaft noch einige
Batterien angefahren werden mußten.

Durch die Zeitung. Ein Raubmord
an einer 70jährigen Frau iſt dieſer Tage
erſt durch die Zeitungen zur Kenntniß der
nächſten Angehörigen, die in Berlin wohnen,
gelangt, und zwar auf eine Weiſe, die tiefes
Mitleid hervorruft. Der in Berlin anſäſſige
Kaufmann E. Bormaß las die neueſten Zei
tungen in einem öffentlichen Lokale, als er
plötzlich mit dem Rufe: „Herrgott, das iſt ja
meine Mutter!“ aufſprang und hinauseilte.
Der Artikel bezog ſich auf einen Raubmord,
der in Neuſtadt bei Poſen an der 70 Jahre
alte Wittwe Auguſte Bormaß verübt worden
iſt. Sie wurde als Leiche mit geſpaltenem
Kopf in der Küche vorgefunden. Als der
That verdächtig wurden die Brüder Ludewig
und Johann Koromowicz und der Arbeiter
Stanislaus Zbytoweki verhaftet. Wie be
richtet wird, gaben die Verhafteten die That
ſchon zu. Danach ſind alle Drei am 4. d.Mts. Abends in vo Gehöft der Frau B.

eingedrungen und haben die Frau von dort
beobachtet; nachher iſt Zbytowski durch das
Fenſter in die Küche eingeſtiegen, wo er die
Frau mit einem fauſtgroßen Stein erſchlagen
hat.

Guten Appetit! Was in Berlin alles
gegeſſen wird, davon geben verſchiedene Vor
kommniſſe aus den letzten Tagen Kunde, die
nach der „Berl. Ztg.“ denn auch gegenwärtig
die hieſige Polizeibehörde beſchäftigen. Ein
Arbeiter beſtellte in einer Deſtillation einen
Kalbskopf. Während des Eſſens deſſelben
erregte die Schädelbildung des Kopfes ſeine
Aufmerkſamkeit. Er begab ſich mit dem Cor-
pus delicti nach dem Deutſchen Thierſchutz
Verein, und der dort anweſende Thierarzt
ſtellte feſt, daß der „Kalbskopf“ früher auf
dem Körper eines Bernhardinerhundes ge-
ſeſſen hat. Am folgenden Tage beſtellte ein

Der böſe Gerichtsvollzieher Mann in einem e Gegen Reſragrgnt einen

Haſenbraten. Der vom Kellner gebrachte
Hinterſchenkel kam dem Beſteller verdächtig
vor, er brachte ihn zur Polizei, und dieſe
ließ ſofort feſtſtellen, daß das Bein niemals
einm Haſen, ſondern wahrſcheinlich einem Kater
oder einem Hunde angehört hat. An dem
ſelben Tage kaufte eine Frau bei einem Rind
und Schweineſchlächter ein Pfund Rinder-
Schmorbraten. Da ihr die Größe des Rinder-
viertels, von welchem der Braten abgeſchnitten
wurde, auffiel, ſo unterbreitete ſie ihren Ein
kauf einem Polizei-Thierarzt, der ihn als
Pferdefleiſch feſtſtellte. Jn einem Wagen der
Stadtbahn wurde kürzlich der Cadaver eines
ausgeſchlachteten und abgezogenen Thieres
vorgefunden, und da das Fleiſch als dem
Verderben ausgeſetztes Genußmittel ſofort zur
Verſteigerung kommen mußte, ſchickte die Stadt
bahn Verwaltung es zur Feſtſtellung ſeines
Charakters nach dem Depot des Deutſchen
Thierſchutz-Vereins, wo durch den Thierarzt
anerkannt wurde, daß das Fundobjekt ein
zum Braten zurechtgemachter „Dachhaſe“ ſei.

Feuerverſtcherung. Die Feuerverſicher
ungsbank für Deutſchland zu Gotha,
welche im Jahre 1821 auf Gegenſeitigkeiſt
errichtet iſt, hat mit dem Jahre 1901 Einund
achtzig Johre ihrer gemeinnützigenſ Thätigkeit voll
endet. Jm Jahre 1901 waren für 5 755 141 600
Mk. (gegen 1900 mehr 75 068 700 Mk.) Ver
ſicherungen in Kraft. Die Prämieneinnahme
dieſer Anſtalt betrug im Jahre 1901 18 507 480
Mk. Pf. (gegen 1900 mehr 800828 Mk.
50 Pf.). Von der Prämieneinnahme wird in
jedem Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur
Bezahlung der Schäden und Verwaltungskoſten,
ſowie für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den
Verſicherten zurückgewährt. Nach dem jetzt ver
öffentlichten Rechnungsabſchluſſe für das Jahr
1901 betrug dieſer den Verſicherten wieder zu
fließende Ueberſchuß 13 707 319 Mk., gleich 75
Proz. der eingezahlten Prämie. Jm Durchſchnitt

der dreißig Jahre von 1872 bis 1901 ſind
jährlich 74, 44 Proz. der eingezahlten Prämien
an üeberſchuß den cher zurückerſtattet.

Kirchliche Nachrichten von n Annaburg

Am Sonntag, den 16. Februar:
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

Diviſionspfarrer Zinkernagel.
BPurzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.

Anzeigen.
Verdingung von ungefähr

20 Ctr. Talgkernſeife, 33 Ctr.
Sboda und 260 Etr. Petroleum

für die Garniſon- Anſtalten in Anna
burg für 1902

am 26. Februar d. Js.
Vorm. 10 Uhr

im Geſchäftszimmer des unterzeich-

will ich
Bahnwärterbude folgende Hölzer öffentlich

ca. 70 Stangeuhaufen,

Annaburg, den 11. Februar 1902.

olz Auktion.Montag, den 24. Vrhen Parwiltags 10 Ahr
r mulrn bei Sand

meiſtbietend verkaufen

in meinem VHirſeſfelde nahe

30 Rm. Rollholz, 2, 3 auch 4 Meter lang.

Betge.

Werder'ſche

Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. rot
Erdbeeren
Reineelauden

1,15

neten Jnſtituts. Mein in Annaburg an der
Mirabellen

Früchte-
Conserven:

2 Doſe ItDoſe
1,25

1,15:

Pra ganze Früchte,

Annaburger
Geſellſchaftshaus.

Sonntag, den [6. Febr.
Hotßhierfeſt

und Pfannkuchenſchmaus

wozu höfl. einladet
hochachtungsvoll

Hermann Beck-

70
65
85
65
60

Anerkennung der Bedingungen vor
Einreichung des mit der Aufſchrift
„Angebot auf Seife pp. für 1902“
verſehenden, bis zur Terminsſtunde
einzuſendenden Schreibens, noth-
wendig.

Militär Knaben Erziehungs-
Jnſtitut Annaburg.

Rechnungs-Formularr
hält vorräthig die Buchdruckerei.

fenchel-Honig
in Flaschen zu 25,
u. 75 Pf. aus der

Apotheke Annaburg.

40,

Torgauer Straße unter Nr. 188 a
gelegenes Hausgrundstück,
in welchem BacKerei ein-
gerichtet iſt, will ich ſofort unter
günſtigen Bedingungen verkaufen
oder vermiethen.

Hermann Veck.

1 Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruchkerei.

Die von uns über die beiden
Familien Kürske u. Klauſenitzer
gethanenen beleidigenden Aeußer-
ungen nehmen wir hiermit als un
wahr zurück.

Eliſabeth Spielmann.
Anna Schade.



Sehiüge Sundſcan,
Boslkſhlend.,

Das Offizierkorps des 1. Garde Regiments
zu Fuß hat den Kaiſer zu ſeinem 25jthrigen
militäriſchen Jubiläum mit einer ganz beſon
deren künſtleriſchen Gabe erfreut. Das Ge
ſchenk beſteht in nicht weniger als 12 Bildern
kleineren Formats, die von den Malern Pro
feſſor Karl Röchling und Richard Knötel in
Temparafarben gemalt ſind. Die Motive der
Darſtellungen bilden zumeiſt glorreiche Epiſo
den aus der Geſchichte des Regiments. Da
runter findet ſich zum Beiſpiel ein Bild von
Leuthen.

Zur Frage der Hilfsſendungen des deut
ſchen Burenhilfsbundes wird die preußiſche
Regierung im Landtag erſt bei Beratung des
Etats der auswärtigen Angelegenheiten Stel
lung nehmen. Wie verlautet, ſchweben in
dieſer Sache ſeit geraumer Zeit Verhandlun
gen mit England und der zuſtändigen Reichs
behörde und es iſt anzunehmen, daß die Sen
dung in Deutſchland geſammelter Waren
nach den Südafrikaniſchen Konzentrationsla
gern geſtattet werden wird. Uebrigens dürfte
dieſe Angelegenheit auch im Reichstage, in dem
ſie bereits geſtreift wurde, ausführlich zur
Sprache kommen, und zwar ebenfalls beim
Etat des Auswärtigen Amtes. Es wäre
zweckmäßig, wenn bei dieſer Gelegenheit all
gemein die Lage des deutſchen Handels nach
Südafrika einer Erörterung unterzogen würde.
Die Regierung verfügt ohne Zweifel über ſta
tiſtiſches Material, Konſulatsberichte uſw.,
aus denen ſich ein Bild der augenblicklich en
Verhältniſſe gewinnen läßt. Schilderungen
von privater Seite iſt zu entnehmen, daß
z. B. der Verkehr von Reichspoſtdampfern
der Oſtafrikalinie trotz Verringerung der
Fahrten beträchtliche Ausfälle aufweiſt. Ge
genüber dieſen den deutſchen Intereſſen zuge
fügten Schädigungen iſt es gewiſſermaßen
eine Anſtandspflicht Englands, wenigſtens den
Transport der vom deutſchen Burenhilfsbund
geſammelten Waren nicht durch Chikanen zu
beſchweren und die Kontrolle, auf der Eng
land wohl beſtehen wird, ſo milde als mög
lich zu geſtalten.

Dem Reichstage iſt eine Ueberſicht über die
Zahl der Kriegsinvaliden zugegangen. Den
praktiſchen Zweck der Ueberreichung dieſer
Statiſtik wird man jedoch nicht einſehen kön
nen, wenn ſich die angeblich aus guter Quelle
kommende Meldung eines Parlamentebericht
erſtaiters bewahrheitet, daß der jüngſt als
bevorſtehend angekündigte Nachtragsetat, der
dem Antrage Arendt entſprechend für bedürf
tige Jnvaliden eine Summe auswirft, noch
weit im Felde ſteht. Was nützt den alten
Jnvaliden der Mantel, wenn er nicht gerollt
iſt? Was nützt ihnen die Statiſtik, die ſie
zählt, ohne einen Etat, der ſie zahl

Belgien
Jn Brüſſel haven aus Anlaß der in der

Repräſentantenkammer anberaumten Beratung
des Antrages der Sozialiſten betreffend das
allgemeine Stimmrecht Straßenkundgebungen
ſtattgefunden. Von den Behörden waren
Zußerſt ſtrenge Maßregeln zur Aufrechterhal
tung der Ordnung ergriffen worden. Die
geſammte Polizeimacht war augeboten, die
Truppen waren konſigniert. Sämtliche Stra-
ßen, die nach den Kammern, den Miniſterien,

Das

Schulhans zu Meerhol.
Original Erzählung von Karl Caſſau,

Nachdruck verboten. (23
Der Kaiſer nickte, warf noch einen Blick

auf die Stellung der Verbündeten und ritt in
die Stadt, Lebrun folgte mit der Suite,

Aber der Kaiſer hat zu früh jubiliert; am
19. Oktober des Abends bei Mondſchein bewegte
ſich der Zug der Fliehenden, eine ungeheure
Bienge von Wagen, Kanonen Und Troß aller
Art, die einzige Rückzugslinie entlang über die
Elſterbrücke dem Weſten zu. Mittags 12 Uhr
am andern Tage hatte Napoleon auf ſchnellem
Roſſe Leipzig verlaſſen und war dem Zuge
der Fliehenden nachgeeilt. Er hinterließ Lebrun
den Befehl, bei ſcharfem Andrange der Ver
bündeten die Brücke zu ſprengen.

Lebrun ſah den Adjutanten groß an:
„Sprengen Und die Abgeſchnittenen?“
Der Adjutant zuckle die Achſeln:
„Befehl des Kaiſers!“
„Ja, entgegnete der Marſchall bitter, „er

denkt wie bei der Bereſina, nr an ſich ſelbſt!“

Damit wandte er ſich ab.

Der Adjutant ſprach heimlich mit einem

dem Palaſt des Königs führen, wurden von

Polizei und Truppen bewacht. Ein Haufe
von Manifeſtanten mit einem ſozialiſtiſchen
Mitgliede des Gemeinderals an der Spitze
durchbrach jedoch den Polizeikordon und begab
ſich nach dem Palaft des Prinzen Albert, wo
er unter den Rufen; „Es lebe das allgemeine
Stimmrecht!“ vorbeimarſchirte, Tie Manife
ſtanten wurden von einer herbeieilenden Ab
teilung Kavallerie zerſtreut.

Serbiez.
Aus Serbien wird wieder einmal ein

Senſatiönchen gemeldet. Anläßlich einer Jn
terpellation des Abgeordneten Radojkowuſch
in der Skupſchting wurde feſtgeſtellt, daß der
frühere Finanzminiſter Wukaſchin Petrowitſch,
der jetzt im Auslande weilt, während der
Dauer des Kabinetts Georgewitſch den Staat
um große Summen geſchädigt hat. So wurde
u. a. mitgeteilt, daß er in Silber aufgenom
mene Anleihen in Gold zurückgezahlt, Rechnun
gen von Lieferanten gegen Duplikatfakturen
beglichen habe, während die Originalrechnun
gen noch in deren Händen ſind und Zahlungs
verbindlichkeit begründen, ferner daß er bei
Banken kleinere Leihbeträge zu Wucherzinſen
aufgenommen habe.

Amerika.
Rooſevelt genehmigte alle von den Mili

tärbehörden in ihren Berichten vorgeſchlagenen
Ernennungen und Ehrenzeichen zur Belohnung
der im Kriege gegen Spanien geleiſteten Dienſte
nur die ihm zugedachte Rangerhöhung zum
Brigadegeneral, die ihm in Anerkennurg der
von ihm auf Kubz bewieſenen Tapferkeit zu
teil werden ſollte, genehmigte er nicht.
Ein ähnlicher Fall dürfte noch nicht vorge
kommen ſein.

England und Traunsvaal,
Nachdem der koloſſale Apparat der Kitche

ner'ſchen Söldlinge in einer Ausdehnung von
100 Meilen Länge und 70 Meilen Breite
aufgeboten war, um in dieſem Umkrelſe end
lich de Wet zu fangen und dieſer ſamt ſeiner
2000 Mann zählenden Streitmacht wieder ent
kommen iſt, hören wir wieder von neuen Bu
renthaten, die ſogar der edle Lord in ſeiner
bekannten Manier allerdings, zugeben muß.
In der angeblich beruhigten Kapkolonie über
fielen Buren in der Nähe von Fraſerburg einen
Transport von 60 britiſchen Eſelwagen, 100
Mann Infanterie und 50 Reitern, die ganze
Geſellſchaft übergab ſich den Buren, um ihr
teures Leben zu retten, ohne jedoch verhindern
zu können, daß 2 Offiziere und 11 Mann kot
und 49 verwundet wurden. Ein zweiter Ueber
fall wurde ebenfalls in der Kapkolonie bei
Calvinig ausgeführt, wobei 3 Offi iere und
19 Mann tot, 17 verwundet wurden. Auch
hier machten die Buren viele Geſangene.
Man erſieht aus dieſen Vorgängen, daß das
Weltreich Großbritannien nicht ſo viele Men
ſchen anwerben kann, um die ungeheuren Län
derkomplexe mit Söldnern zu beſetzen. Der
alte Präſident Krüger ſagt, ſeine Hoffnung iſt
Gott, Frieden wollen die Engländer nicht ma
chen, ſondern das Burenvolk ausrotten. Jn
letzter Zeit kommt es häufig vor, daß ganze
engliſche Abteilungen von 100 Mann und
mehr ſamt ihrer Bagage, Pferden uſw. zu den

Buren übergehen, faſt täglich werden wegen

Feuerwerker und ging dann, ſich ſelbſt in
Sicherheit zu bringen.

Indes berannten die Verbündeten die Thore
der Stadt, die hauptſächlich von den Polen
gehalten ward.

Da ertönte plötzlich eine heftige Detona
tion. Die Brücke war geſprengt, viel zu früh.

Zähneknirſchend ſah es Lebrun, als Mar
ſchall Poniatowsky im maleriſchen National-
koſtüm dahergeſprengt kam.

„Nicht da hinein, mein Prinz!“ rief Lebrun
beſorgt, „das Waſſer iſt gefährlich

„Jch hoffe auf meinen Stern, ich war bei
der Bereſina; vorwärts!“

Er ſprengte hinein, allein der Hengſt über
ſchlug ſich und der Marſchall ſank. Zwar eilte
Lebrun zur Hilfe, aber vergeblich. Thränen in
den Augen hielt eine Viertelſtunde nachher
der Marſchall Lebrun die Leiche des Freundes
in den Armen.

„Napoleon, entſetzlicher, ſelbſtſüchtiger Men
ſchenſchlächter,“ murmelte er, „hiermit ſage
ich mich los von Dir auf ewig.“

So überraſchten ihn die Preußen, nahmen
ihn gefangen, entließen ihn aber mit dem
Pferde auf Ehrenwort. Als die erſten ver
bündeten Truppen Meerholz auf der Tour
nach dem Rhein berührten, kam auch Marſchall

Der Magiſter faltete die Hände: „Gott
hat gerichtet!“

Einige Tage ſpäter begrüßten auch auf
kurze Zeit Siegfried und Oswald die lieben
Eltern in der Heimat. Es ging jetzt mit allen
Druppen dem Rheine zu.

rend iſt es, wie man in Auſtralien und an
derswo eine Mohrenwäſche verſucht, um die
Scheußlichkeiten, namentlich diejenigen gegen
Burenfrauen und Mädchen, als erlogen h'n
zuſtellen, ja ſogar behauptet, die Mädchen hät
ten ſich den Söldnern aufgedrängt. Mehr
kann man von John Bull wirklich nicht ver
langen. König Eduard wird die Krönung
allem Anſchein nach noch etwas hinausſchieben,
der blutige Schatten der gemordeten Buren
kinder mag ihn wohl umſchweben. Als Vor
wand zu der Hinausſchiebung dienen die Pocken,
bie in London herrſchen.

Fentſcher Reichstag.
Sitzung vom 10. Februar.

Jm Reichstag ſtand zunächſt das Kontrollgeſetz
für den Reichshaushaltungsetat zur Beratung, Wäh
reyd die Beſtimmungen bis jetzt von Jahr zu Jahr
geregelt wurden, ſollen fie bis auf weiteres feſtgelegt
werden. Der Wanſch des Abg. Dr. Müller-Sagan
(frſ. Vp.), die Vorlage kommiſſariſch beraten zu loſſen,
wurde abgelehnt, nachdem ſich Abg, Dr. Paaſche(natl.),
Dr. Spahn (Ztr.) und Miniſterialdirektor dagegen
erklärt hatten. Es folgte die Vorlage, nach der die
Verwendung des bekannten Roten Kreuzes ſür die
auf der Konvention beſtehenden Anſtalten vorbehalten
bleiben ſoll. Staatsſekretär Graf Poſadowéky begrün
dete dies damit, daß j tzt leicht Verwechſelungen dieſer
idealen humanitären Veranſtaltungen mit merkantilen
Unternehmungen unterlaufen. Abg. Dr. Arendt (Rp.)
ſtimmte dieſen Ausführungen bei, wünſchte aber das
Geſetz mit Räckſtcht auf die betroffenen Geſchäftsleute
zu einer anberen, als der in der Vorlage vorgeſchla
genen Friſt in Kraſt treten zu ſehen und empfahl
deshalb Kommiſſionsberatung. Abg. Prinz Schön
gich Carolath (Hosp. d. Natl.) befürwortete die Vor
lage, die im Jnterſſe der Gewerbeireibenden ſelbſt
micht minder, dern in dem der Zentralverwaltung der
Genfer Konvention liege und die humane Stiftung
der hochherzigen virewigten Kaiſerin Augufta erſt
wahrhaft im Sinne der Stifterin geſtalte. Nach lurzen
Bemerkungen der Abg. v. Blödau (wildkonſ.) und
Dr. Zweck (frſ. Vp.) wurde der Geſetzentwurf einer
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Jn der
nunmehr fortgeſetzten Beratung des Juſtizetats betonte
Abg. Schrader (frſ. Vg.) zuerß, daß die Konvention
der Einzelſtagaten über den Strafvollzug eine Umge
hung des Reichstages darſtelle. Das Duellunweſen
werde von der Regierung zu lax bekämpft, habe doch
ſogar ein Stgatsanwalt das Duell kürzlich direkt
empfohlen! Die Duellanten ſtanden unter dem Zwang
der Standesehre, voran die Offiziere, dann ſofort
die Juriſten, kriante Fälle der jüngſten Vergangenheit
dokumentteren. Statt zu verſchwinden, nehme das
Uebel fortwährend zu, weil die Zahl der Reſerveof
fiziere wachfe und dieſe ſich jetzt aus ganz anderen
Kreiſen rekrutieren, als früher, und die Duellmanie
in dieſe Kreiſe verpflanzen. Um Abhilfe herbeizuſüh
ren, ſei ſtrenge Strafe des Duells beantragt, daß damit
die Beamtenqualität und die Fähigkeit, Offizier zu
ſein, verloren werde, hoffentlich werden die Herren
dann von den Duellen ablaſſen. Die Frauen, die
jetzt täglich davor zittern müſſen, ſich den Gatten oder
Sohn durch ein Duell entriſſen zu ſehen, wücden am
energiſchſten für die Beſeitigung des Duells ſein.
Abg. Roeren (Zentrum) trat ebenfalls für Beſeitigung
des Dnells und außerdem für die Entſchädigung un
ſchuldig Verhafteter und für Einführung der beding
ten Verurteilung ein. Staatsſekretär Dr. Nieberding
ſagt die übliche Prüfung dieſer beiden, übrigens ſchon
ziemlich alten Forderungen zu. Der Abg. Kardoff
[Rp.) trat für das Duell ein, das er, zur Wieder
herſtellung der Ehre vorgiebt. Abg. Baſſermann
(natlb.) früherer Offizier, krat für die ſtrenge Be
ſtrafung des Duells allerdings unter gew ſſen
Abänderungere beſonders aber gegen die Begna
digungen von Duellanten, ein. Abg. Stadthagen
(ſozial) führte noch eine Anzahl Beſchwerden, auf die
der Staatsfekretär Nieberding mangels vorheriger
Benachrichtigung nicht einging, während der ſächſiſche
Geheimrat Dr. Börner einen der erwähnten Spezial
fälle, die Sachſen anging, aktenmäßig klarlegte. Bei
Beſprechung der Art, wie der Miniſter des Jnnern
den Fall Bredenbeck im Abgeordnetenhauſe behandelt
hatie, zog ſich Abge. Stadthagen einen OrdnungsrufDeſertion einige Söldlinge erſchoſſen, aber Die Verhandlu r 11. Febdavon ſagt der edle Kitchener nichts. Rüh Sſeg hre e en e t en

In Kaſſel dauerte unter dem nach Tſcher
nitſchews Entfernung wiedergekehrten Jerome
die Karnevalkomödie nur noch kurze Zeit. Dann
ging er auf immer.

Sieg auf Sieg folgte, bis Napoleon nach
Elba verbannt war,

Graf Jſenburg war auf das Schloß zurück
gekehrt, doch ſprach man bereits offen von der
Mediatiſirung der Grafſchaft zu Gunſten Heſſen
Kaſſels und HeſſenDarmſtadts.

Der Frieden war zurückgekehrt, Napoleon
hatte als General Bonaparte zu Rochefort den
Belleroghon beſtiegen, um von den Engländern
nach St. Helena gebracht zu werden, die
Truppen kehrten heim, Siegfried als General,
geſchmückt mit zwei mächtigen Narben im
Geſichte, einen großen Stern auf der Bruſt,
den ehrenvollſten Abſchied in der Taſche, be
gabt mit einer guten Penſion. Oswald war
mit Leutnantsrang entlaſſen worden und lebte
wieder der Muſik, vorläufig beim Vater das
alte traute Stübchen bewohnend. Hannibal
ſtand noch beim Heere am Rhein, ſchrieb aber
regelmäßig an Adele. Jn ſeinen Briefen war
er der Meinung, ſein Oheim werde die Ver-
bindung zugeben, ſobald er ihm alles klar
dargelegt habe. Lebrun und Lenore waren

Lesrun mit halbzeriſſener Uniform bei Lenore in aller Stille getrgut worden und bewohnten
an, ein kleines Haus gegenüber.

Da trat eines Morgens wieder der Rat
Morgenrot in die Schulklaſſe

Ein ſtrenges Examen fand ſtatt und der
Herr Rat hatte viel zu tadeln. Als die
Klaſſe endlich verlaſſen war, fragte er: „Wie

galt ſind Sie, Herr Magiſter?“ „Dreiundſech

Sitzung vom 11. Februar.

Der Reichstag ſetzte die Beratung des Juſtizetats
fort. Abg. Beyer (Ztr.) war der Anſicht, daß der
Abvokatenſtand ſeit 1879 zurückgegangen ſei. Jn der
baieriſchen Kammer ſei die Aeußerung ohne Widerſpruch
geblieben, daß die Advokaten ſich nur auſ ihr gutes
Maulwerk verließen, die Leute verhetzten und die
Prozeſſe in die Länge zögen. Durch die freie Advo
katur ſeien viele Männer in dieſen Stand gelangt, die
dafür ungeeignet ſeien. Abhilfe könne nur die Ein
führung einer Karrenzeit zwiſchen dem Aſſeſſorenexamen
und der Advokatur ſchaffen. Abg. Beck-Koburg (fr.
Vp.) vedauerte, daß der Vorredner hier die Jntereſſen
des baieriſchen Advokatenſtandes hervorgekehrt have,
für welche die baieriſche Kammer oder ver deutſche
d ren der geeignetere Ort wären. Abg. Stadt
hagen habe ſo Unrecht nicht, wenn er von einer
Klaſſenjuſtiz ſpreche, denn es ſeien wirklich ſchlimme
Fälle vorgekommen, die eine Reform unſerer Straf
rechtspflege als recht nötig erſcheinen ließen. Dieſe
dürfe natürlich nicht dahin gehen, daß die Schwurge
richte verſchwinden ſollen. Am dringendſten ſei nach
wie vor die Reform des Strafvollzuges. Redner be
rührte dann die Duellfrage, das Zeugnie zwangever
fahren gegen Redakteure und die noch immer nicht
gewährte Entſchäde gung unſchuldig Verhafteter, Staats
ſekretär Dr. Nieberding ſtellte verſchiedene Behaup
tungen des Vorredners richtig und betonte dann, daß
an eine Rege'ung der Frage der Entſchädigung für
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft erſt nach dem
Abſchluß der Reform des Strafvollzuges herangetreten
werden könne. Abg. Dr. Spahn (Ztr.) nahm unter
anderem Bezug auf den Kaſſeler Trebertrocknungs
prozeß zum Beweis daſür, daß die Beſtimmungen
des Handelsgeſetzbuches über die Buchführung nicht
ausreichten. Abg. Freiherr von Maltahn (Hoſp. der
Konſ.) erſucht um Regelung des Verkehrs mit Auto
mobilen, namentlich hinſichtlich der Haftpflichlſrage.
Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt ſich für unzu
ſtändig hinſichtlich der Regelung des Automobilverkehrs,
da dies zum Gebiet der Verkehrspolizei gehöre. Die
Regelung der Haftpflichtfrage werde geprüft werden

J e
Verſtändigung von Nampfern

mittelſt drahtloſer Telegraphie. Kapitän Hö
gemann vom Norddeutſchen Loyddaw pfer
„Kaiſer Wilhelm der Große“ hielt den Rekord
des längſten Geſpräches auf See mittelſt draht
loſer Telegraphie mit dem Cunarddampfer
„Lucania“ auf der letzten Reiſe von Bremen.
Er erzählte, daß der Marconi Apparat auf
beiden Schiffen außergewöhnlich gut arbettete,
was er hauptſächlich dem Umſtand zuſchreibt,
daß der Telegraphiſt des „Kaiſer Wilhelm der
Große“ früher auf der „Lucanig“ und der
Telegraphiſt der „Lucania“ früher auf „Kai
ſer Wilhelm der Große“ war. Jeder verſteht
genau die Eigenheiten beider Apparate. Die
Schiffe unterhielten ſich ungefähr drei Tage
lang miteinander, alſo ungefähr die Hälſte
des Weges, über den Ozean. Die „Lucania“
fuhr drei Stunden vor dem „Kaiſer Wilhelm
der Große“ am 14. Dezember ab. Auf der
Höhe von Hook, als der Cunarddampfer 60
Meilen voraus war, bekamen die Schiffe
Fühlung miteinander. Das Signaliſteren
wurde die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt.
Bei Tagesanbruch am Sonntag bekamen die
Schiffe einander in Sicht. Um 2 Uhr nach
mittags paſſierte der „Kaiſer Wilhelm der
Große“ die „Lucania“ vier Meilen ſüdlich.
Zwölf Telegramme wurden von Paſſagieren
der „Lucania“ zum „Kaiſer Wilhelm der
Große“ geſandt, um durch die Station für
drahtloſe Telegraphie auf Lizard über Land
an die in England wohnenden Adreſſaten wei
tergegeben zu werden. Eben nach Einbruch
der Nacht am Sonntag waren die Lichter bei
der Schiffe nicht mehr zu ſehen. Man behielt
jedoch telegraphiſch immer noch Fühlung. Am
Montagmittag änderten die Dampfer ihre
Stellung, und ihre Führer fanden, daß ſte

zig.“ „Da ſehnen Sie ſich wohl nach Ruhe?“
Könnten um Jhre Penſionierung einkommen

„Jch? Jch habe nie daran gedacht.“ „IJch
finde Jhre Lehre abweichend von den Lehren
der Kirche, Herr Magiſter.“

„Wie? So bin ich einſt unterwieſen worden
ſo habe ich allezeit gelehrt. Freilich, eine
Weiſe mit Augenverdrehen und äußerlichem
Gebahren, die kenne ich nicht.“

Der Rat biß ſich in die Lippe. „Die
heſſiſche Schulbehörde,“ meinte er, „nimmt die
Sache genauer. Frömmigkeit thut dem Volke
not, daß ſolche Zeiten, wie die jüngſten, nicht
wiederkehren.“

„Echte Frömmigkeit habe ich alle Zeit
gelehrt!“ Der Rat ſchütelte den Kopf, empfahl
ſich und ging. Jnſpekter Lawes war der erſte,
den der Magiſter ins Vertrauen zog. „Und
Jhr ahnt nicht, alter Freund, woher der Pfeil
kommt, der euch verwunden ſoll?“

„Nein
„So will ich es Euch ſagen: er kommt vom
Schloſſe! Habe heute meine Stellung gekün
digt. Zum Herbſt ſetze ich mich in der Stadt,
natürlich in Eurer Nähe zur Ruhe.“ „Und
weshalb?“ „Differenzen mit Erlaucht!“ „Wel
cher Art?“ „Das war um Euch, das heißt,
um Jungfrau Adele.“ „Wie?“ „Erlaucht
beſchuldigen mich, den Kuppler zwiſchen Eurer
Tochter und den Baron gemacht zu haben.“

„Die Beſchuldigung iſt empörend!“ ſagte
der Magiſter.

„Das ſagte ich auch und darauf deuteten
Erlaucht meine Kommiſſion an,“ erwiderle der
Inſpektor Lawes.

e



40. Meilen von einander entſernt waren.
Früh abends auf der Höhe der Bänke, lie
der „Kaiſer Wilhelm der Große“ in dichten
Nebel ein, kam jedoch bald wieder in klares
Wetter und ſein MarconiBeamter ſandte fol
gendes Telegramm nach dem hinter ihm be
findlichen Schiffe „25 Meilen öſtlich der
Bänke. e d Lurt n renpfer beſtätigte den Empfang folgendermaßen„Danke, bin noch in dickem Hebel Die
Dampfer befanden ſich zur Zeit 69 Meilen
von einander entfernt. Während der Nacht
wurde das Ticken des Apparats an Bord des
„Kaiſer Wilhelm der Große“ ſchwächer und
ſchwächer, und endlich, als ein Zwiſchenraum
von 85 Meilen die Schiffe von einander
trennte, hörten die Apparate auf, zu arbeiten.

Auf der Reiſe, die der „Kaiſer Wilhelm
der Große“ am 31. Januar beendete paſſierte
der Dampfer mitten im Ozean, ohne ihn zu
ſehen, den „Kronprirz Wilhelm“, ſein Schwe
fterſchiff, welcher oſtwärts fuhr.* Sie ſtellten
ihre Lage feſt, und die Paſſagiere wechſelten
Telegramme mit einander aus auf 40 Mei
len Entfernung. Sie waren 2 Stunden in
Verbindung miteinander. Kapitän Högemann
ſagt, daß er auf der vorigen Reiſe, als das
drehbare Licht an Bord des Nantucket Feuer
ſchiffes in Unordnung war, etwas geſichtet
habe, was er für das Feuerſchiff hielt. Einer
der jüngeren Oſſiziere bezweifelte es, da er
zwei rote feſte Laternen anſtatt der drehbaren
ſah. „Gut,“ ſagte der Kapitän, „wir werden
das bald herauefinden,“ und befehl dem Te
legraphiſten, ſolgende Frage in die Luſt zu
ſenden „Haben Sie zwei feſte rote Lichter
Der junge Offizier war zufriedengeſtellt, als
er die Antwort erhielt: Ja, das andere Licht
iſt zerbrochen.“ Kapitän Högemann erklärt,
daß die Telegramme, welche er von der „Lu
cania“ erhielt bei der Lizardſtation abgege
ben und an ihre Beſtimmung geſandt worden
ſeien und dieſe eher erreichten, als die „Lu
canig“ den Hafen. Der „Kaiſer Wilhelm
der Große“ zeigte auch der Agentur des Nord
deutſchen Lloyd in Bremerhaven auf 45 Mei
len Abſtand an, wann er Bremerhaven errei

en würde.

Aus aller Selt.
In der Nähe des Dorfes Rönne bei

Geeßthacht vergnügte ſich eine Anzahl Kinder
außerhalb des Elbdeiches auf dem Eiſe, als
plötzlich die Elsdecke brach und fünf Kinder
ins Waſſer ſanken. Während es gelang, vier
Kinder zu retten, fand das fünfte Kiad, ein
kleines Mädchen, trotzdem die Mutter ihrem
Liebling noch nachſprang, den Tod durch
Ertrinken.

Ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Offizieren
hat neuerdings wieder ſtattgefunden. In Ulm
ſtanden ein preußiſcher Oberleutnant der Ar
tillerie und ein baieriſcher Jnfanterie- Leutnant
einander gegenüber. Der Exſtere wurde ſchwer
verletzt.

Von dem Verführer ſeiner Frau Löllich
verwundet wurde in Hamburg ein Berliner
Maurer namens Rudolph. Wie aus Ham
burg gemeldet wird, hatte der Berliner Zim
mermann die Frau und zwei Kinder Rudolphs
entführt, um mit ihnen nach Amerika zu fahren.
Sie wurden aber von Rudolph und deſſen
Schwager in der Paſſagierhalle einer Ham
burger Tampfergeſellſchaft entdeck Es kam

Frauen freiwillig in die Lager gingen und

zu

verletzt wurde. Lehmann wurde ſoort ve haftet

Berlin. Wegen militäriſchen Aufruhrs in China
ſtanden fünf Soldaten vom vſtaſtatiſchen Oberkriegs
gericht des Gardekorps als der Berufsinſtanz. Außer
dem legte die Anklage noch den Mußsketieren Limberg
und Kaufmann ſowie dem Gefreiten Jaquet Belei
digung und thätlichen Angriff auf einen Vorgeſetzten
zur Laſt, während gegen Musketier Behrens auch
wegen Diebſtahls, begangen an mulltäriſchem Eigen
tum, und gegen Musketier Heinze, wegen Veihilfe
dazu die Anklage erhoben war. Die Angeklagten ge
hörten ſämtlich der achten Kompagnie des zweiten
oſtaſiatiſchen Jnfanterie Regiments an und befanden
ſich mit Ausnahme des nicht erſchienenen Heinze in
Unter ſuchnngshaft. Der Gerichtshof verurteilte die
Musk. tiere Jaquet und Limberg wegen Veleidigung in
zwei Fällen zu je drei Monaten und 15 Tagen, den
Angeklagten Kaufmann in einem Falle zu zwei Mo
naten Gefängnis Die Strafen warden als verbaßt
angeſehen, Jn allen anderen Punkten wurden die
Angeklagten freigeſprochen.

Eine eigenartige Erzie ungsmaßregel war Gegen
ſtand einer Gerichtsverhas lung vor dem Friedens
richter der Stadt Roſtock am Don. Die Lehrerin
Guſſeltſchikora hatte die Schülerin Saizera, um ihr
Eitekkeit und Ungezogenheit auf immer abzugewöhnen,
nicht etwa an den Ohren gezogen oder geſchlagen
eine ruſſiſche Lehrerin weiß, daß die Prügelſtrafe
veraltet iſt, ſie ſchnitt dem armen Mädchen ohne
weiteres den Zopf ab. Von den Eltern der Saizera
vor den Friedensrichter zitiert, verteidigte ſich die
Lehrerin mit den Worlen: „Das Zopfabſchneiden iſt
eine Erziehungsmaßregel und thut als ſolche Wunder
Ich begreife es nicht, daß man mich zur Rechenſchaft
ziehen will Die Lehrerin wurde vom Friedensrichter,
dem der alte Zopf wohl noch unverkürzt hinten hängt
S frelgeſprochen. Sie müßte für alle Fälle an eine
r

Fie Leiden der u
in den engliſchen Konzentrationslagern er
fuhren eine grelle Beleuchtung in einer von
2000 Perſonen beſuchten Verſammlung in
Berlin, die vom „Frauenhilſsbund für die
Burenffauen und Kinder“ u Sonntagmittag
nach dem Metropoltheater einberufen war.
Eine Burin, Frau Helmſtedt Obelt, berichtete
über ihre Grlebniſſe in den Konzentrations
lagern, wo ſie neun Monate gefangen gehal
ten wurden. Sie trat der von den Englän
dern verbreiteten Nachricht entgegen, daß die

ſie jeden Tag ungehindert verlaſſen könnten.
Ihr Mann, der überhaupt nicht gegen Eng
land gekämpft hat, würde verhaftet, und als
er nach Freilaſſung eine Erklärung, daß er
kelne Klage gegen England habe, zu unter
ſchreiben verweigerte, würde er abermals ver
haftet und aus Rache ſeine Frau mit zwei
Kindern aus ihrer Wohnung in ein Lager
geſchleppt. Sie durften nur Betten und ei
nige Kleider mitnehmen. Der Transport in
der Winterkälte geſchah in einem offenen
Ochſenwagen und dauerte vier Tage. Die
Zuſtände im Lager waren qualvoll, die Zelte
undicht, bei den ſtarken Regengüſſen ſtand
das Waſſer in Pfützen darin und tropfte in
die Betten. Zur Verpflegung hatte man nichts
als Maisbrei, das wenige Fleiſch, das ver
teilt wurde, war verdorben. Kaffee und Zucker
gab es nur in nicht ausreichender Menge,
Kerzen und Seife gar nicht. F uerungema
tetial war auch nicht genügend vorhanden,
Oefen gab es nicht. Die Frauen mußten
kochen und konnten bei Dauerregen oft vier
Tage lang keine warme Speiſe bereiten.
Die Folze war, daß v'ele Kinder erkrank en

Mühevoller zu bekämpfen als der J rium iſt ſeine
weſter, die ſogenannte Halbwahrheit,

Graf Hans v. Bülow.
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Schulhans zu Meerholz.
Original- Erzählung von Karl Caſſau.
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„Eure Demiſſion
„Allerdings! Da wurde auch ich böſe.

„Srlaucht“ ſagte ich, „42 Jahre habe ich auf
Alt-Jſenburg hantiert, probiert, urgiert.

„Agirt, bleibt doch beim Deutſch, Freund
„Nun eben! Aber das iſt uviel, ich

zehe zu Michaelis ab.
Der Magiſter ſchüttelte den Kopf. Der

Inſpektor aber fahr fort:
Er geht nach Caſſel, der Beſitz geht in

tndere Hände über, es iſt vielleicht ſo ganz
zut. Glaubt mir Freund, der will die jun
zen Leute trennen.“

„Wird ihm ſchwerlich nützen!
wie Gott will!“

So verging der Winter in Ungewißheit.
Ein neuer Verwalter kam auf's Schloß, dort
wurde alles anders.

An einem Frühlingsmorgen des Jahres
1815 ging unſer Magiſter Treuſtein in den
Schloßanlagen ſpazieren, bei welcher Gelegen
heit er dort einen ſchwarzgekleideten Herrn
traf, der ſich mit ihm in ein Geſpräch ein
ließ und es verſtand, ſchnell das Vertrauen
des alten Herrn zu gewinnen, ſodaß der
Magiſter ihm alle ſeine Verhältniſſe darlegte.

(24

S Nun,

nichtigen Vorwänden zur Niederlegung des
Amtes zwingen wolle, ihn, der halb Meerholz
herangebildet.

Der Fremde hörte alles lächelnd an und
meinte daun „Aber mein werter Herr Ma
giſter, ich denke, man wird Jhnen Recht
widerfahren laſſen, wenn Sie ſich noch rüſtig
genug fühlen!“ Er ſah nach der Uhr. „Gleich
7 Uhr Entſchuldigen Sie, ich bin auf's
Schloß beſtellt und muß pünktlich ſein.

Er ging.
Acht Tage ſpäter erhielt der Magiſter aus

Caſſel einen Brief mit großem Siegel und
zwar von der oberſten Behörde, worin die
bisherige Amtsführung des Magiſters belobt
und ihm vom Kurfürſten der Verdienſtorden
zugeſagt wird.

„Siehſt Du, Karoline,“ meinte nun der
Alte, „wahrhaftiger Mund beſtehet ewiglich.
So iſt die Wahrheit doch bis nach Oben ge
drungen.“

Einige Wochen ſpäter langte auch Hanni-
bal aus Nymhemd in Meerholz an.

Er brachte die freudige Kunde mit, daß
der Graf nichts mehr gegen die Verbindung
mit Adele habe, nachdem er erfahren, daß
das Schulhaus ihm den Großſohn erhalten,
als die Schergen Jerome's ihn ſuchten, um
ihn auf's Schaffot zu ſchlepen. In der That
ſchrieb der Graf einen eigenhändigen Brief,
worin er das Aufgebot ſelbſt beſtellte.

Das war ein Aufſehen in Meerholz, als
in der Stadtkirche das ſchöne Paar getraut
wurde und gleich darauf nach dem für das
ſelbe gekauften Gute Sounenthal abreiſte.

und ſtarben. Für 3000 Menſchen waren nur
zwei kleine Backöfen vorhanden, und da das

mußten einander im Dunkeln helfen, ſie wieder
aufzurichten. Zwar verteilten wohlthätige
Komitees Kerzen, aber dieſe waren ſo rar,
daß man nur ſolche Zelte, wo kolkranke und
ſterbende Kinder lagen, nachis damit erleuchtete.

Starb ein Kind, ſo mußte ſich die Mutter
aus einer alten Kiſte ſelber einen Sarg im
mern, oder wenn ſie nicht damit zu Stande
kam, ihr Liebſtes in eine alte Dede gewickelt
begraben. Buren kommandant Schütte berich
tete aus ſeinen Erlebniſſen: Er habe mit an
geſehen, wie man ein Haus in Brand ſchoß,
in dem nur Frauen und Kinder ſich befanden.
Als ſein Schwiegervater nach einem Kamp
in ſeinem Hauſe Schutz ſuchte, eilte ihm ſeine
n enkgegen, um ihn zu warnen, weil Eng
änder in der Nähe waren. Dieſe erſchoſſen
die Frau vor den Augen des Mannes; als
er die Sterbende in ſein Haus trug, warfen
ſte ſie auf die Straße, zündeten das Haus
an und ſchleppten ihn nach St. Helena. Kom
mandant Schütte ließ ſeine Frau und Kinder
auf einem blühenden Landgut mit großem
Viehſtand zurück die Engländer machten
alles der Erde gleich und hielten die Frau
mit ihren vier Kindern monatelang gefan en.
Von all ihrer Habe durfte fie nur einen Stuhl
mitnehmen! Die reichſten Frauen wurden
in die Konzentrationslager geſchleppt, man
erlaubte ihnen ſpäter ſogar nicht mehr, ihr
Geld aus den Banken abzuheben. Jedes
Burenhaus war eine Vorratekammer alſo
nicht aus Hamanität ſchleppten die Engländer
Frauen und Kinder in die Lager, ſondern
um ſie und die kämpfenden Männer der Hilfe
quellen zu berauben und die junge Generation
ſicher und ſyſtematiſch zu tbien.

eeeererereeeJereiſees.
Gturn weiblichen Kaſſenarzt hat neuer

dings die Betriebskrankenkaſſe der Großen
Berliner Straßenbahn angeſtellt. Die An
ſtellung einer Kaſſenärztin bei der Straßen

triebskrankenkaſſe au
Mitglieder freie ärztliche Behandlung uſw.
gewätrt. Die Zahl der von der Kaſſe ver

gieder), ſondern mehr als 20000. Für jedes

natliche Beitrag nur 15 Pfennige. Die Stelle
einer Kaſſenärztig bei der Straßenbahn iſt
Fräulein De. Elſe von der Leyen übertragen.

Aus Kalkulta wird gemeldet, dem Dr.
Roſt vom „Indian Medical Service“ ſei es
gelungen, Kulturen des Krebebeeillus auf
feſtem Medium zu erzielen Eine Uebertra
gung der Kalluren auf ein Meerſchweinchen
brachte bei dieſem die Krankheit zum Ausbruch

Sahr, der Leiter der am 7. d. M. von
Chineſen in Fayuen zerſtörten deutſchen Miſ
ſion, iſt mit ſeiner Femi.ie wohlbehalten in
Canton angekommen.

Sie amerikaniſche Begeiſterung für der
Prinzen Heinrich deſſen Beſuch in Amerkka
bevorſteht, profitiert die deutſche Jnduſt rie
zur Zeit ſehr ſtak, da ſie jetzt in ungeheuren
Mengen Mützen und Hutbänder, Le in

beginnen wolle. Jetzt hatte er's gefunden.

Holz nicht reichte, ſo konnte das Brot nie aus
gebacken werden. Während der ſtarken Nacht

regen fielen die Zelte um, und die Frauen

bahn wird dadurch begründet, daß die Se
ch den Angehörigen ihrer An

ſicherten Pe ſonen beträgt ſomit nicht nur
über 7000 (die Zahl ker eigentlichen Mit

verſicherte Familienmitglied beträgt der moe

Berlit u und Barmen angefertigt und t dem
Name n des Prinzen Heinrich bedruckt werden,
nach Amerika, wo man jetzt die Bänder in
Maſſen trägt, exportiert. Aber noch bedeu
tender und völlig unerwartete Anregung hat
das Geſchäft in Amerika ſelbſt durch die An
kündigugg dieſes Beſuches erhalten. In den
verſchiedenſten Branchen ſind Neuheiten auf
den Markt gebracht worden, denen man als
beſte Empfehlung den Namen oder das Bild
nis des Prinzen Heinrich mit auf den Weg
geben wird. So ſieht man jetzt den Namen
„Prirce Henry“ in den Schaufenſtern von
Tauſenden von Geſchäften für die verſchie
denſten Artikel. Es giebt PrinceHentyKra
valten Prince HenryMedaillen und Münzen
aus Aluminlum, die am ſchwarz weißroten
mit der deutſchen und Marineflagge geſchmück

f ten Vande getragen werden, auf der Vorder
ſeite das Bildnis des Prinzen, auf der Rück
ſeite die Abbildung der neuen acht zeigen.
Auch die deutſche Marineflagge allein findet
man als Schmuck vieler Artikel, ebenſo wie
die Y acht des Kaiſers und deren Taufpatin,
Miß Alice Rooſevelt, die die Neubeſchaffung
und Benennung vieler Artikel verurſacht haben.

Treber-Sirektor Schmidt wird aus
geliefert und trifft in nächſter Zeit von Paris
in Kaſſel ein, um ſofort als Zeuge vernommen
zu werden.

Zur Rettung des Brunnenbauers Thiele
im Oktober v. J. hatte die Stadt Grimma an
Koſten die Summe von 1501,25 M. aufge
wendet, deren Zahlung ſie nun Herrn Thiele
ſen. anſinnt. Er lehnt jedoch die Zahlung ab,

unter dem Hinweis, daß er nach dem Ein
treffen des zur Rektung ſeines Sohnes heran
gezogenen Pionier Kommandos ſich gegen deſſen

Verwendung ausgeſprochen habe. In einer
Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen,
gegen Thiele ſen. klagbar vorzugehen.
Sre in Warſchau eingetroſſenen Vertreter
von I16 ſſchechiſchen Fabriketabliſſements
thatſächlich mit ſämtlichen Warſchen
feindlichen Firmen große
ſchloſſen und begeben ſich nunmehr behn
ſchäfte verbindungen nach Kiew und Odeſſa.

klärung. Herr (im Theater). „Jch weiß gar
nicht, weshalh der Held des Stückes ſtirbt Nach
bar: „Wahrſcheinligh, weil's fonſt kein Trauerſpiel iſt

Das Kirchlein.
s ſteht auf jenem grünen Hügel
Das ſtille Kirchlein wie ein Stern,
Dahin trägt mich der Sehnſucht Flügel,
Da weil' ich oft bei meinem Herrn.

Da öffnet ſich des Himmels Pforte,
Da iſt gewißlich Gottes Haus,
Da duftet mir im Lebensworte
Ein himmliſch ſchöner Blätenſtrauß!

Da werd ich ig der Kinder Milte
Ein Kind, und weiß von keiner Not;
Jch glaube wieder, lieb' und bitte,
Wie in des Lebens Morgenrot.

Von Melodie'n emporgehoben
57 ich tief unter mir die Welt,
Und kann nur danken, preiſen, loben,
Wie's Vöglein unterm Himmeilszelt.

Doch in des Herzens Freudenklänge
Miſcht bald die Wehmut ſich mit ein.
Jch muß zurück in das Ged

zein?

ſchuldigen Sie, ſind Sie nicht aus
„Jch werde auch Landwirt“ erklärte er.

Mit Hilfe Lebruns kaufte er ein Gut in der
Nähe von Sonnetnhal und bewirtſchaftele
dasſelbe mit Erfolg.

Lebruns zogen, nachdem die Verhältniſſe
in Frankreich geordnet waren, nach Straßburg,
doch brachte Lenore die Sommerzeit meiſtens
im Schnlhauſe zu Meerholz zu. Lawes ſah
ſie nicht wieder. Die Ruhe that ihm nicht
gut, eines Tages ſtarb er am Schlage. Er
hatte Lebruns zu ſeinen Erben eingeſetzt

Der Magiſter fühlte ſich vereinſamt. Er
hatte alles erreicht, was er gewünſcht. Oft
murmelten deshalb ſeine Lippen

„Jch habe Luſt, abzuſcheiden!“
„Und ich fragte Frau Karoline,
„Du haſt recht, wir bleiben beiſammen.“
Da kam eines Tages unerwartet aus dem

Kurfürſtlichen Kabinet ein Brief mit einem
großen Siegel: Oswald ward zu Hof befoh
len und wurde Hoforganiſt zu Kaſſel

Der alte Neuröder nahm den innigſten
Anthal an Oswald's Schickſal

„Habe ich's nicht immer geſagt? Das iſt
ein zweiter Bach!“ meinte er freudig erregt.

Hannibal und Adele durchflogen ganz Jta
lien wie im Traume. So kamen ſie auch nach
Monako und der Baron zeigte ſeiner Gattin
den berühmten Spielſaal. Am grünen Tiſche
ſtanden und ſaßen Spieler aller Art, darunter
auch ein Herr, der gleich beim erſten Eintritt
in den Saal Adele ſcharf fixiert hatte. End
lich konnte er es nicht unterlaſſen, ſich trotz
ſeines defekten Anzuges zu nähern und mitusbeſondere klagte er, daß man ihn unter

Meerholz?“
„Allerdings, mein Herr.“
„So ſind Sie die Tochter des Schulleh

rers daſelbſt
„So habe ich gekannt ihren Herr

ger Lebrun!“

Hier nahm Hannibal das Wort
„Und Sie ſind

„Clement de Ramiſſerie! Haben Sie die Güte
und ſchenken Siemir eine kleine Unterſtü tzung.“

Hannibal muſterte ihn vom Kopf bis zu
Fuß und entgegnete: „Unter der Bedingung
daß Sie ſich ſogleich entfernen.“

Dabei warf er ihm ſeine Börſe zu. Der
Franzoſe fing ſie geſchickt auf und verſchwand.

Der Magiſter lebte noch 10 Jahre. Er
war glücklich aher nie vergnügt, als wenn
Lebruns, Adele, Siegfried und Oswald zu
Beſuch da waren.

Und die Zufriedenheit wohnte mit dem
Glücke zuſammen im Schulhauſe zu Meerholz.

1Schwa

Ende.
e

Zu einem Weinreſtaurant in Neuſtadt
a. H. ſaß kürzlich ein Jägersmann. Ein Herr
trat ein und wollte ſich zu ihm ſetzen. Als
er eiuen Stuhl hervorzog, lag ein Deckel da
rauf, der unker den Tiſch ſprang. Auf einem
zweiten Stuhl lag gleich 'alls ein Deckel; auch
auf einen dritten. Tableau! Das Gelächter
ſteigerte ſich noch, als ſich herausſtellte, daß
es nur der einzige Deckel des Jägers war,
der das Zauberkunſtſtück unterm Tiſche vollSiegfried hatte bis dahin geſchwankt, was er franzöſiſchem Accent zu fragen: zogen hatte.



e

Gymnasium zu Torgau.
Das Schuljahr beginnt

Donnerstag den [0. April.
Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft ertheilt

Dr. P. Scohmidlt,
Gymnaſialdirektor.
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Wir Waschwerberg wollten wohl weisse
Wäsche waschen, wenn wir wüssten, welches

J Waschmittel wirklich weisse Wäsche
wäscht Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver

Niederlagen in Annaburg bei: Bruno Fechner, J. G. Hollmig's

mit dem SCHWVWAMN.

Sohn, Wilhelm Kübnast, Minna Möschke, O. Schwarze (Drogerie),

Man vwertange es über

Carl Utnehmer.

Krinen Bruch mehr!
Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher
und vollkommen geheilt. Fragt Gratis
Broſchüre beim Vharmaceutiſchen Bu
reau Valkenburg Holland r. 574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt 2Wuff,
Drogerie, Osnabrück Hr. 574.

e Hausfrauenl
Verwendet

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

als alierbesten
und billigsten

Caffse-Zusatz eund Caffee-Ersatz.
Zu haben in fast allen

Colonialwaaren Handluv

S e

Härme
zum Hausſchlachten,

empfiehlt Rich. Heinlein-
Weue Gänſefröern,

wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,

nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk., gut geriſſene mit

S allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Daunen, ſehr zart,

a Pfd. 3 Mk, verſende geg. Nnuchn.
Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
NeuTrebbin (Oderbruch).

Bildſehéon!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt:

Radebeuler Iilenmileh-Seife
v. Bergmann Co. Radebeul- Dresden

Schutzmarke: Steckenpferd
à Stück 50 Pfg. bei: W. Voigt's
Nach (Jnh.: O. 2üller.)
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Feuerverſicherungsbanß für Deutſchland zu Gotha.

Auf Gegeuſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1901 be

trägt der zur Vertheilung kommende Ueberſchuß:

75 Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß- Antheil beim
nächſten Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungs
jahres) durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im S 7 der
Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unter
zeichnete Agentur.

Annaburg (Bez. Halle), im Februar 1902.
Philipp Krieger, Apothekenbeſitzer.

Hohntag, den 16. Februax, von Abends 8 Ahr ab

ſoll im „Schwarzen Acker ein
Wohlthätigkeits-Konzert,

beſtehend aus

gemiſchtchörigen Geſängen, einem patriotiſchen
Feſtſpiel und einem Luſtſpiel

zum Beſten des Frauen Vereins
veranſtaltet werden, wozu alle Gönner unſerer Beſtrebungen freundlichſt
eingeladen werden.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2 Platz
25 Pf. Vorverkauf bei Herrn Conrad Müller hier von Freitag
Mittag ab.

Der Vorſtand des FrauenVereins.

Swiebeln Tpfelſinen
a Pf. 10 u abzugeben empfiehlt Otto Riemann-

O. Schwarze, Annaburg.

ollinhaltsErklaff. harte Schlackwurſt z ünhalts Ertlärnngen

à Pfd. 1,26 Mk.
ff. Magdeburgerr Schmeera Pfd. 70 Pfg. Sauegrkyraut

empfiehlt Jnlius Kählig.empfiehlt Rich. Heinlein,HDulis Kährlig, Der Brand Ausver auf

des Kaufhauſes Louis Merſchak
Collegienstrasse Wittenberg Eeoeke UHolzmarilkkct

beginnt E. Montag den 17. Februar früh 8 Uhr M und dauert nur kurze Zeit.

m Feuer, Rauch und Waſſer n
haben große Beſtände meines Lagers beſchädigt und ſtelle ich dieſelben zu

W coloſſal billigen Breiſen zum Ausverkauf. S
Zur Confirmation
Ein Poſten Knaben- ehenAnzüge,

ca. 2750 Meter ſchwarz und farbig reinwollene Kleiderſtoffe, nur durch Waſſer
wenig beſchädigt, für bis zur Hälfte des bisherigen Preises.

und Burſ Hoſen, Joppen und Paletots
zum Theile für ein des bisherigen Preiſes.

Damen-Rläntel und Amhänge, Kinder-Jnquetts undEin Poſten rauchbeſchädigter Damenanuettes, dern
Spottpreiſen.

Ein Poſten wenig beschädigter Teppiche, Bettvorleger, Gardinen, Stores, Portièren, Läufer- und Möbelstoffe,
Tisch-, Bett- und Schlafdecken bedeutend unter Preis.

Ein Posten weisses prima Hemdentuch, ſonſt Meter 8 Pfg. jetzt 10 bis 20 Pfg.
Fertige Betten, Bettfedern, Matragen, eiſerne Bettſtellen, Kinderhettſtellen enorm billig. Se

Außergewshnliches Angebot für Sehneiderinnen:
Ca. 500 Mtr. Puttergazestoffe, Mtr. 20—-25, jetzt 8*-12 Pf. Ca. 3000 Mtr. Mohairplüschborten Mtr. 5 Pf.

Din Posten defecte Futterstoffe, Jaconets und Cöpers, ſonſt 25 40, jetzt 15-—24 Pf.
Ein großer Beſtand ſchwarz und farbiger Seiclen- und Perl-Besätze, jetzt durchſchnittlich Mtr. 10, 18—32.

Circa 100 elegante Seiden- und Perlgarnituren in ſchwarz und farbig, ſonſt bis zu 10 Mark,
jetzt das Stück 25, 48, 98 Pfg. bis 2,25 Mark.

I GBeſchädigte Damen- und Kinderhüte, Schleifen, Chabots, Bänder, Spitzen, Corſetts, Handſchuhe,
Strümpfe kommen zu Spottpreiſen zum Verkauf.

Die Preiſe ſind auf grünen Etiquettes deutlich verzeichnet und gelten nur für die Ausverkanfstage, nur ſolange der Vorrath reicht.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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